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NrutMrr Schritt in London
Dementi 6er „ I>l6zv8 -0iironi6l6 " -Dü ^ 6n 6ureti den 6ewseken kot ^ekstter /Erklärung im  OnterlikMR

London,  20 . Juli . Premierminister
Chamberlain  teilte am Mittwoch schrift¬
lich auf eine Anfrage im Unterhaus mit, daß
der deutsche Botschafter in London am 13. Juli
im Außenamt vorgesprochen und erklärt hat,
datz er von seiner Regierung beauftragt sei,
dir Richtigkeit von Artikeln in der britischen
Presse vom 12. Juli zu dementieren. Der In¬
halt dieser Artikel sei der angebliche Text einer
Vorlesung gewesen, den ein deutscher General
über deutsche Ziele auf der iberischen Halb¬
insel gehalten habe. Der Botschafter habe er¬
klärt, daß niemals eine derartige Vorlesung
gehalten worden sei und daß seine Regierung
ein fo r m a les D em e n ti zu diesen Berich¬
ten herausgäbe. Diese Erklärung bezieht sich
auf den Artikel der „News Chroniele"
vom 12. Juli.

truppen zu schaffen. Die Fälschung sei ein
höchst charakteristischer Verzweiflungsver¬
such. mit dem Ziel, die bevorstehendeLösung
der Spanienfrage aufzuhalten.

tragen mit dazu bei, daß die an sich schon
gespannte politische Atmosphäre nicht unnötig
noch verschärft wird.

Moskau lelml ab!
Es ist zwar für die deutsche Presse nicht

schwer gewesen, das Londoner Hetzblatt wegen
der infamen Lüge über ein sogenanntes
„Reichenau-Dokument" sofort zu überführen
und die eigentlichen Drahtzieher gleich schach¬
matt zu setzen, die Wirkung auf die übrige
Presse in England und Frankreich und so
hoffen wir — auch auf die offiziellen Kreise —
wird um so nachhaltiger und heilsamer sein,
wenn nunmehr auch von einem maßgebenden
polnischen  Blatt der Nachweis geführt
wird, daß es sich bei diesem „Dokument" um
eine Fälschung  handelt . Um der Sauber¬
keit in der Presse willen und vor allem, um
abschreckend auf die Lügenfabrikanten zu wir-
ken, sind solche Feststellungenauch in der aus¬
ländischen Presse sehr zu begrüßen, denn sie

Ergebnislose Aussprache mit Litwinow-
Finkelstein

Moskau. 20. Juli . Der japanische Botschaf¬
ter Shigemitsu  suchte am Mittwoch den
Außenkommissar Litwinow - Finkel-
stein  aus . um den Greuzzwischenfall bei
Hunschun erneut zur Sprache zu bringen.
Der Botschafter vertrat energisch, gestützt auf
Beweismaterial , das der japanischen Negie¬
rung vorliege, den Standpunkt , daß der von
sowjetrussischen Truppen im Bezirk Hunschun
begrenzte Grenzpunkt zu Mandschukuo gehöre
und deshalb von den Sowjets unverzüg¬
lich geräumt  werden müßte. Bei der
Unterredung, die sich über anderthalb Stun¬
den erstreckte, konnte keine Ueberein-
stimmung  erzielt werden.

Prags Verschleppungstaktik am Pranger
LlLtke DeueklunA 6er Dent ^ ekriit 6er 8D ? in Ilslien

Hintergründe des Betrugs
Warschau, 20. Juli . Die in dem englischen

Blatt „News Chronicle"  und in dem
französischen „Oeuvre " veröffentlichte Fäl-
schung einer angeblichen Denkschrift Gene¬
rals von Reichenau wird jetzt auch von der
„Gazeta Polska"  in einem Bericht
ihres Pariser Vertreters als ein gewöhn¬
licher Betrug nachgewiesen. Dieser Betrug,
so heißt es in dem Brief , habe seine beson¬
dere Grundlage . Alle Einzelheiten stimmten
auf das genaueste mit dem überein, was seit
mehr als zehn Monaten diejenigen franzö¬
sischen Blätter schrieben, die für eine In-
terventivn zugunsten Notspa¬
niens  einträten . Dieser angebliche Bericht
Generals von Reichenau bestätige jede ein¬
zelne Information dieser kriegslustigen
französischen Pazifisten und zwar bis zum
letzten I -Tüpfelchen. Man müßte glauben,
daß General von Reichenau die Artikel, die
seit IV- Jahren in der „Humanitä " ver¬
öffentlicht werden, auswendig gelernt habe.
Allzugut und allzu geschickt sei das gemacht
und die Uebereinstimmung zu genau, so daß
schon als Endergebnis der Eindruck einer
großen Naivität entstehe. Um ganz klug vor-
zugchen, habe man die Veröffentlichung die¬
ser Fälschung dem rechtseingestellten„Ordre"
anvertraut , dabei aber nur vergessen, daß
„Ordre " heute in den Augen der franzö¬
sischen Öffentlichkeit nur ein scheinbar
rechtsgerichtetes Organ sei. das in Wirklich¬
keit nichts anderes sei als ein gefügiges
Werkzeug der Sowjetbotschaft
in Paris.

Das Ziel dieses Manövers sei klar. Man
wollte mit dieser Fälschung die Verwirkli¬
chung des Londoner Nichteinmischungspak¬
tes unmöglich machen. Man wollte in Frank,
reich die Kriegspsychose verschär-
sen . Es ginge den Völkern darum , über die
Pyrenäen nicht nur sowjetisches Kriegsgerät,
sondern auch noch französische Jnterventions-

Rom, 20. Juli . Die sudetendeutsche Frage,
deren Verschleppung von der italienischen
Presse seit Tagen in ihren Berliner und Pra¬
ger Berichten gebrandmarkt wird, findet in
italienischen politischen Kreisen trotz des im
Vordergründe stehenden ungarischen Staats¬
besuchs auch am Mittwoch allgemein starke
Beachtung. Die Denkschrift der SDP . wird
in der gesamten italienischen Presse unter gro-
ßen Ueberschriften in ausführlichen Auszügen
und an hervorragender Stelle veröffentlicht.
Die Blätter weisen darauf hin, daß die SDP.
nach der Pariser Indiskretion den wahrheits-
getreuen Wortlaut ihrer Denkschrift veröffent¬
licht. Mit Nachdruck betonen sie, daß die
sudetendeutsche Presse sich mit vollem
Recht gegen die Darstellung der
Prager Regierung wende  und fest-
stclle, daß von einer Schlußphase der Berhand-
lungen nicht gesprochen werden könne, da die
informativen Besprechungen der ersten Phase
überhaupt noch nicht abgeschlossenworden seien
und die eigentlichen Verhandlungen noch gar
nicht begonnen hätten. „Lavoro Fascista"
nimmt in seinen Prager und Berliner Berich,
ten offen dagegen Stellung , daß „Prag die
Ansprüche der Sudetendeutschen mit einem
parlamentarischen Manöver"  ab-
lun möchte". ^

Es hat sich für die Sudetendeutfche Par¬
tei als notwendig erwiesen, die Denk-
schrift  mit näheren Einzelheiten über die
Karlsbader Forderungen zu veröffentlichen,
obwohl, dem Wunsche der Regierung ent-
sprechend, die Besprechungen absolut ver-
traulich behandelt wurden . ES ist kennzeich¬
nend. daß der Wortlaut durch die Indiskre¬
tion einer französischen Agentur vorzeitig
veröffentlicht wurde. Noch bezeichnender ist

die weitere Tatsache, datz schon vor mehr
als zwei Wochen ausgerechnet das „Oeuvre"
der bekannten Pariser Märchentante Ta-
bouis in der Lage gewesen ist. Angaben
über den Inhalt dieses Memorandums zu
machen. Man ersieht daraus erneut , datz es
immer die gleichen dunklen Kräfte jüdisch-
bolschewistischer Färbung sind, die sich me
Bälle zuspielen. um zu schüren und zu Hetzen
und um jeden Preis die Schwierigkeiten in
der Tschecho-Slowakei noch zu vermehren.
Ten Leuten um das „Oeuvre" war es mit
der vorzeitigen Veröffentlichung der Denk¬
schrift gewiß nicht darum zu tun . ihre Le-
ser rasch zu unterrichten , sondern die Ver-
Handlungen durch Ouerschüsse  zu
stören.

Durch die rasche Veröffentlichung des gan¬
zen Wortlautes der Denkschrift ist den Ouer.
treibern erneut das Konzept gründlich ver¬
dorben worden. Es ist dadurch aber wenig¬
stens in dieser Beziehung Klarheit geschaffen
worden. Es ist vor allem im Auslande be¬
wußten oder unbewußten Fehldeutungen
vvrgebeugt worden. Das Ausland wird setzt
feststellen können, daß die Vorschläge der
SDP . durchaus geeignet sind, die als un-
haltbar bekannten nationalpolitifchen Ver¬
hältnisse im Interesse der Ordnung und des
Friedens zu regeln. Allerdings lassen die
„Konzessionen ", von denen in der
ausländischen Presse neuerdings in verstärk-
tem Maße die Rede ist. erkennen, daß die
zuständigen Prager Stellen überhaupt nicht
gewillt find, wesentliche Zugeständnisse im
Interesse einer wahren Befriedigung zu ma¬
chen. Dabei mutz jedoch festgestellt werden,
datz die tschechische Regierung ausdrücklich
das Memorandum der SDP . als Verhand¬
lungsgrundlage anerkannt hat . Es wird im¬
mer offensichtlicher: Prags Bemühungen
laufen auf eine Scheinlösung  hinaus,
durch die nicht nur die nichttschechischen
Volksgruppen , sondern auch Europa ge¬
täuscht  werden soll.

Am die dtliW.tnglWe Dtrstünbiglilig
„DveninZ Llkwäsrä " forciert I»ö8unZ 6er LoIonialkraZe

i? i g e n b e r i c k t <l e r kt8 ? r e » >e

eg. London, 2l . Juli . Die englischen Blät¬
ter befassen sich in ausfallendem Maße mit
den deutsch-englischen Verständigungsmög-
lichkeiten. Der „Evening Standard " erklärt
in einem Leitartikel, datz es im Interesse
einer wahren Verständigung unbedingt er-
forderlich sei. die gern geübte englische Kritik
gegenüber Deutschland einzuschränken. Man
müsse alle Ursachen, die irgendwie nur einen
Krieg herbeiführen könnten, schon jetzt besei¬
tigen. Dies könne für kluge Staatsmänner
nicht allzu schwer sein, denn zwischen Deutsch¬
land und England gebe es keine stritti¬
gen Grenzen  und von den europäischen
Streitigkeiten habe England sich bereits dent-
lich distanziert. Das Blatt kommt auch aus
das tsch echo - slowakische Problem

zu sprechen und betont in diesem Zusammen¬
hang. daß die Beschwerden der Sudetendeut»
scheu durchaus berechtigt seien. Die Verzöge-
gerung der Prager Verhandlungen wäre
höchst bedauernswert . Es müsse klar ausge¬
sprochen werden, daß England sich nicht ver¬
pflichtet habe, gegen Deutschland zu kämpfen,
um die Unversehrtheit der Tschecho-Slowakei
zu erhalten.

Das Hauptproblem des deutsch-englischen
Verhältnisses, so schreibt der „Evening Stan¬
dard", sec die Kolonialfrage,  deren
Lösung nicht mehr auf die lange Bank gescho¬
ben werden könne. Die englische Negierung
müsse in der Kolonialfrage die Initiative er¬
greifen und eine Verständigung herbeiführen,
denn die Aussichten seien noch nie so gut
gewesen wie gerade in diesem̂ Augenblick.

Entrüstung in der polnischen Presse
Die letzten Zwangsmaßnahmen gegen An¬

gehörige der polnischen Volksgruppe in der
Tschecho-Slowakei haben in der polnischen
Presse, soweit sie von den Einflüssen der
tschechischen Propaganda frei ist, einen
Sturm der Entrüstung  hervorge¬
rufen.. Der „Cas " nennt das Verhalten der
Prager Negierung unverständlich. Im eige-
nen Interesse Prags liege es, guten Willen
in den Minderheitenfragen nicht nur in
Worten , sondern in der Praxis des Lebens
zu beweisen. Nur auf diese Weife könne die
augenblickliche Lage des tschecho-flowakischen
Staates gebessert werden und nur auf die-
sem Wege auch sei eine freundlichere Gestal¬
tung der Beziehungen mit Polen möglich,
das seine Volksgenossenin der Tschecho-Slo¬
wakei niemals verlassen werde.
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Zu wiederholten Malen ist man in Italien
Zeuge, wie Präsident Roolevelt  zum
Mahner gegen die Folgen der Ausrüstung in
der Welt wird und bei lebhaftein Echo in den
Demokratien von dem Abgrund " spricht, in
den die Völker bei Weiterbefolgnng der jetzi¬
gen Politik stürzen müssen. Diese Aenßeriin»
gen find von platonischen Erklärungen aus
England gefolgt, die gleichfalls den ..briti¬
schen Unwillen" gegen die Aufrüstung und
die damit verbundenen Belastungen des Etats
enthalten.

Man weiß in Italien sehr gut daß ins¬
besondere die Reden Noosevelts nichts aride-
res bezwecken, als der Nordamerika-
nifchen Ausrüstungspolitik ein
Alibi zu verschaffen  und in der Ab¬
sicht unternommen wurden die Schuld ans
die autoritären Staaten abzuwälzen. In der
italienischen Leffentlichkeit wurde in diesem
Zusammenhang die Ansicht vertreten daß es
sich bei den großen Demokratien gegenwär¬
tig darum handelt ein Schlagwort zu finden
und einen Mythos vorzubereiten der geeig-
net scheint, die demokratischen und kapitali¬
stischen Masten zu erhitzen und damit psycho,
logisch reif für den Krieg zu machen. Die
italienischen Untersuchungen ergaben datz
zur Vorbereitung des Weltkrieges der My¬
thos der ..Verteidigung der Zi¬
vilisation " erfunden  wurde , unter
welchem Alibi die verborgenen Kräfte in den
Demokratien den Krieg anstrugen . Zur
Gegenwart scheine sich das Schlagwort von
der .Freiheit " als Vorbereitungsmittel in
den Demokratien für einen kommenden Krieg
diirchziisetzen.

Es geschieht deshalb mit voller Absicht,
wenn in Italien die Reden Noosevelts von
einer als offiziös anznsprechenden Seite
immer wieder einer strengen Prüfling unter¬
zogen werden. Es geht hier vielmehr darum.
Ansichten entgegenzutreten die später einmal
zur „Begründung " - einer neuen
K r i e g s s chn l d l ü g e — in diesem Fall
gegen die nichtdrmokratischen Staaten —
hergezogen werden könnten und im Grunde
nicht ehrlich gemeinte Warnungen vor dem
.Abgrund ", dem Krieg, sind, sondern zu sei¬
ner Psychologischen Vorbereitung dienen.
Denn zwei Tatsachen widersprechen den pla-
tonischen Aenßernngen Noosevelts und ande.
rer aufs gröblichste: die erste, daß der Rü¬
stungswettlauf von den Demokratien begon¬
nen und znm Höhepunkt geführt wurde —
man vergleiche die Erhöhung der Linien¬
schiffstonnage von 35 000 Tonnen auf 45 000
Tonnen auf Antrag der Vereinigten Staaten
— welcher Rüstungswettlauf zum-guten Teil
dem schlechten Gewissen der Demokratien ent¬
springt . die das Recht zum Leben der
jungen Völker^  und eine natürliche
Expansion verhindert haben und ver-
hindern. Die zweite Tatsache stellt sich in dem
nicht zufälligen Zusammentreffen zwischen
dem Rüstungswettlauf und der Lüge  ri¬
tze h e in der Weltöffentlichkeit dar . die un¬
ablässig durch die Presse der Demokratien
in Erregung gehalten wird , um einen Zu¬
stand der öffentlichen Meinung in diesen
Staaten zu schassen, von dem auS bis znm
Krieg nur ein kurzer Schritt ist.

Bei diesen Ueberlegungen ergibt sich von
selbst, daß Italien von äußerster Wachsarn-
keit gegenüber allen Worten ist. die über den
Atlantik kommen. So wird der neuesten
Warnung Noosevelts gegen den Rüstungs¬
wettlauf und seinen unausbleiblichen Folgen
die Beweiskette der Tatsachen gegenüber,
gestellt. Diese sind, daß Noosevelt in keinem
Fall die von anderer Seite kommenden vom
Bewußtsein der Gefahr getragenen Bor-
schlüge zur Eindämmung der Rüstung auf»
griff. Daß die Bereinigten Staaten wie keine
andere Macht der Welt ausgerüstet haben,
trotzdem gerade USA. durch ihre geographische
Lage von den Problemen Europas weit ent¬
fernt und dementsprechend nicht einer etwa
von Europa kommenden Kriegsgefahr ans¬
gesetzt sind. Und endlich, daß der Voranschlag
für den Staatshaushalt der USA. auch die¬
ses Jahr wieder ein Passivum von fast vier
Milliarden Dollar vorsieht, das sich aus den
nordamerikanischen Rüstungsausgaben er¬
gibt. Bei den anderen beiden Demokratien
ist die Situation nicht weniger offenbar.
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Die tschechische Presse registriert die Ver¬
öffentlichung des sudetendeutschen Memoran¬
dums meist ohne Kommentare. Soweit Stel-
lungnahmcn tschechischer Blätter vorliegen,
halten sie sich auf der bisherigen ablehnen¬
den Linie. „Ceske Slovo ". das bekanntlich
gute Beziehungen zur Prager Burg unter¬
hält . erklärt in drastischer Weise, es sei
tschechische Pflicht, diese ..provokativen
Vorschläge " nicht zu beachten (!)
und weiter unsere, die tschechischen. Ziele zu
verfolgen. Die dem Außenministerium nahe¬
stehenden ..Lidowe Noviny" vermuten , daß
der Text des Vorschlages der Sudetendeut¬
schen Partei auf Anregung des französischen
Außenministers veröffentlicht wurde, um an-
geblich die Oeffentlichkeit auf die Nnannehm-
barkeit der Berliner und sudetendeutschen
Forderungen vorzubereiten. Abgeordnete, mit
denen das Blatt am Sonntagabend in Paris
gesprochen habe, hätten erklärt , daß dies
Verfassungsprojekt ein „staatsrechtlicher Un¬
sinn" und „in einem unabhängigen Parla¬
mentsstaat nicht durchführbar"  sei.
Schließlich kolportiert das tschechische Blatt
sogar eine angebliche Pariser Ansicht, wonach
dem sudetendeutschenMemorandum die Ab¬
sicht unterschoben werde, den Staat zu zer¬
schlagen und sich an dem bisherigen, d. h.
tschechischen Staatsvolk zu rächen.
Gleichberechtigung .
liegt im Interesse Europas

Der Sonderberichterstatter des Wirtschafts¬
blattes „Le Capital"  veröffentlicht eine
Unterredung mit dem ehemaligen Präsidenten
des Unabhängigen Böhmen, Lodgman-Auen.
Wenn man . die sudetendeutschen Gebiete
bereist habe, schreibt der Sonderberichterstatter

in seiner Einleitung, so sei es schwer, noch
weiterhin optimistisch zu bleiben. An die
Möglichkeit eines dauerhaften
Verhältnisses zwischen Sudeten¬
deutschen und Tschechen glaube er
nicht . Auch wenn dem sudetendeutschen
Gebiet zur Bekämpfung des dortigen wirtschaft¬
lichen Notstandes, der auf der „politischen
Psychose" laste, eine bedeutende internationale
Anleihe gewährt werde, so wäre die gefühls¬
mäßige Trennung zwischen Sudetendeutschen
und Tschechen doch zu stark, als daß die beiden
Parteien sich verständigen könnten. Seine Er¬
klärungen schließt Lodgman-Auen mit dem
Hinweis, daß der Kampf für eine Verwirk-
lichung der Gleichberechtigung mit allen lega¬
len Mitteln fortgesetzt werden würde, wenn
die Prager Negierung das Programm Hen-
leins ablehnen sollte.

Besprechungen bei Dr. Hodza
Ministerpräsident Dr . Hodza empfing Mitt-

woch vormittag die Vertreter derVereinig-
ten Ungarischen Nationalpartei
in Fortsetzung der Fühlungnahme mit denVertretern der Nationalitäten . Am Donners¬
tag soll eine Abordnung der polnischen
Parteien empfangen werden.

Am Dienstag ging in der Nähe von
Auschwitz in der Wojwodschaft Krakau,
etwa 60 Kilometer von der tschechisch-Pol-
nifchen Grenze entfernt , ein tschechisches
Bombenflugzeug nieder.  Die aus
einem Offizier und einem Unteroffizier be¬
stehende Besatzung wurde verhaftet und das
Flugzeug beschlagnahmt. Der Pilot behaup¬
tet, in Sillein zu einem Uebungsflug (!) auf¬
gestiegen zu sein und sich verflogen zu haben.

Bolle«Sarnronle England-Frankreich
Line magere Verlautbarung über ctie poIiti8eben 6e8preebuno6n in ? ar>8

Paris . 20. Juli . Im Anschluß an die poli-
tischen Besprechungen, die im Laufe des Mitt¬
woch zwischen dem englischen Außenminister
Lord Halifax  und dem französischen Mini¬
sterpräsidenten sowie dem Außenminister
Bon net stattsanden. wurde nachstehende
amtliche Verlautbarung ansgegeben:

Der Besuch Sr . Majestät des Königs und
der Königin von England hat Lord Halifax,
Ministerpräsident Daladier und George Bon¬
net Gelegenheit gegeben, die Gesamtheit der
internationalen Lage ebenso wie die Fragen
zu prüfen, die die beiden Länder besondersinteressieren. Im Verlauf dieser Unterredung,
die im Geiste des gegenseitigen
Vertrauens  stattfand , das die franzö¬
sisch-englischen Beziehungen beherrscht, haben
die Minister noch einmal ihren gemeinsamen
Willen unterstrichen, ihre Tätigkeit der Be¬
friedung und Versöhnung fort-
zusetzen  und sestgestellt. daß die volle Har¬
monie der Auffassung, die gelegentlich des
Londoner Besuches der französischen Minister
am 28. und 29. April 1938 hergestellt wurde,
auch weiterhin bestehen bleibt.
Feierlichkeiten für den Königsbesuch

Am Mittwochvormittag weilte der König
am Denkmal des Unbekannten Soldaten.
Später begab sich das Königspaar auf einem
Motorboot zum Rathaus.  Das Motor,
schiff war dabei von Flußkanonenbooten der
französischen Marine umgeben. An den User-
kais bildeten Truppenabteilungen . Mobile
Garde und republikanische Garde dichtes

Spalier . Während nur in der Umgebung
des Rathauses die Bevölkerung Gelegenheit
hatte, über die vierfach gestaffelten Absperr,
spaliere hinweg von weitem noch die könig¬
liche Anfahrt zu sehen, waren die Seinekais
selber und alle Brücken vom Quai d'Orsay
bis zum Rathaus strengstens ab ge»
sperrt.  Autobusse und sämtliche Fahrzeuge
wurden umgeleitet, selbst die Untergrund¬
bahnen fuhren an den an dem abgesperrten
Stadtgebiet liegenden Stationen durch, eine
Anordnung , die die Zustimmung der Pariser
Bevölkerung nicht gerade gefunden hat.
Die Geschenke der Stadt Paris

An Geschenken  der Stadt Paris nahm
das Königspaar u. a. entgegen ein Tischge»
schirr in Kristall , ein goldenes Zigarrenetui
mit dem Wappen des Königs, und für die
Prinzessinnen eine Bibliothek mit Werken
der alten und modernen französischen Lite¬ratur.

Im Louvre und in der Oper
Das englische Königspaar stattete am

Mittwochnachmittag in Begleitung des
Staatspräsidenten der englischen Gemälde¬
ausstellung im Louvre einen Besuch ab.
Nachmittags fand im Bois de Boulogne ein
Gartenfest  statt , und abends empfing
der englische König den französischen Staats-
Präsidenten und seine Gattin zum Esten in
der englischen Botschaft. Nach dem Esten
fand in der Oper  eine Galavorstellung
statt.

wenn Großbritannien  außeretatmäßig
allein eine Milliarde Pfund für Nüstungs-
zwecke ausgegeben hat , zu schweigen von dem
französischen  Staatshaushalt , der seit
18 Jahren — vor Vorhandensein der autori¬
tären Staaten überhaupt — durch die Matz-
losigkeit des Aufwands für Rüstung in steter
Gefahr ist. ja. durch unablässig aufgenom¬
mene Anleihen im Ausland seinen Ausgleich
finden muß.

So stellt Italien die Frage : was die Demo¬
kratien mit dem von ihm gestarteten
Rüstungswettlauf im Endziel bezwecken?
Gayda hat dazu gesagt, daß man in den
Demokratien hofft, die Gewehre möchten von
selbst losgehen. Diese Ansicht des Offiziosus
des italienischen Außenministeriums wird
nur bestätigt durch die Lügenhetzen in den
demokratischenStaaten , deren undiskutier-
barer Zweck doch das „Losgehen der Ge¬
wehre" darstellt. Die Aeußerungen Cots
über den Präventivkrieg gegen
Deutschland undItalien  müssen da¬
bei sozusagen zu Archiv genommen werden, da
sie die verzweifelten Anstrengungen der De-
mokratien auf der Suche nach einem Alibi
in ihrer Absicht enthüllen, da sie den Schlüs¬
sel für jene Reden Noosevelts in Washington
und San Franzisko bilden, in denen von
Abrüstungskonferenzen und „Abgründen" die
Rede ist. die in Wahrheit aber nichts als
den Versuch darstellen, die Schuld auf die
anderen abzuwälzen.

Lan-fireicher-König
degrSAt/einen„Lon/in"
Heiteres am Rande deS Königsbesuches
Den Pariser Landstreichern — eigentlich

müßte man sie „A s p h a l t st r e i che r " nen¬
nen. um bei der Sache zu bleiben — ist ein
gewisser Humor nicht abzusprechen. Sie haben
schon manchen Beweis in dieser Hinsicht ge-
liefert. Etwa 18 000 ihrer Sorte soll es in
Paris geben, die sogar über einen eigenen
„König" verfügen und vor kurzem auch eine
Zeitung  herausgebracht haben, die in
Liebhaberkreisenreißenden Absatz fand. Jetzt,
anläßlich des englischen Königsbe-
suches  in der französischen Hauptstadt
haben Sie den Parisern wiederum ausgie¬
bigen Gesprächsstoff geliefert. Zunächst ein-
mal erschien vor einigen Tagen eine zwei¬
köpfige Abordnung ihrer Brüderschaft am
Quai d'Orsay, verlangte einen der Beamten
zu sprechen und übergab ihm feierlich im
Namen der 18 000 Pariser Clochards — die
französische Bezeichnung für die Landstreicher
— eine Plastik aus Ton . zwei auf einer Bank
sitzende Clochards darstellend, die für den
König von England bestimmt sei.

Kaum hatte sich die Pariser Oeffentlichkeit
von dieser Ueberraschung erholt, erschien in
der Landstreicher-Zeitung ein offener
Brief  des Königs dieser Sekte an
„Georg VI . mein Cousin ". Seine
Majestät drückte Ihrer Majestät aufrichtiges
Bedauern darüber aus . mit seinen 18 000
Untertanen nicht den feierlichen Einzug des
englischen Vetters in die schöne Stadt Paris
beiwohnen zu können. Die Anwesenheit ge-
wisser Gentlemen in Uniform verhindere sie
leider daran . Die Unfreundlichkeit dieser
Herren sei sogar soweit gegangen, aus An¬
laß des bevorstehenden Besuches zahlreiche
seiner Untertanen für einige Wochen, wenn
nicht gar Monate des Genußes der frischen
Luft zu berauben. Auch bei seiner Wasser¬
fahrt vom Ouai d'Orsay zum Rathaus werde
der „teure Cousin" aus diesem Grunde leider
keine Gelegenheit haben, die Clochards von
Paris auf ihren angestammten Plätzen an
den Seine-Ufern bemerken zu können. „Wenn
deshalb. Cousin, meine Gefährten Dich nicht
in unserem großen Paris begrüßen können,
so wirst Du wissen warum und Du wirst
auch wißen, daß in dem Schatten , wo sich
meine 18 000 Untertanen verbergen, ihre
Herzen für Dich schlagen."

Ganze Regimenter wollten überlauten
Schanzarbeit hinter der bolschewistischen Front

Bilbao, 20. Juli . Wie rotspanische Ueber-
läufec übereinstimmend uussagen, bestand
innerhalb der roten Regimenter nach dem
Siege Arancos Mora -Rubielos die Absicht,

esch sossen zu den nationalen
erbändenüberzulaufen.  Der Plan
-eiterte jedoch in letzter Minute , da barce-

lonatreue Elemente Maschinengewehrfeuer auf
die Ueberläufer eröffneten. Die betreffenden
Regimenter sind wegen revolutionärer Unzu¬
verlässigkeit aufgelöst worden, die Mannschaf,
ten wurden strafweise auf die sogenannten
„Disziplinarbrigaden" verteilt. Im Rücken der
bolschewistischen Front werden dauernd neue
Gräben ausgehoben. Zu den Schanzarbeitensind Zivilisten gepreßt worden, ine wie
Zuchthäusler arbeiten müssen.
Die Aussicht führen „zuverlässige" Elemente,
die mit Revolvern für Durchführung der
Arbeiten sorgen.

Umfangreicher Getreideschmuggel
Im Wilnagebiet  wurde eine umfangreiche

Schmuggeltätigkeit aufgedeckt, durch die Getreide
aus Polen nach der Sowjetunion geschmuggelt
wurde. Von einer Patrouille wurde em Schmugg¬ler erschossen. Der Schmuggel ist eine Folge deSGetreidemangels »n der Sowjet¬union.

SluKt aus-er roten Me
GPU .-Gefangene überschritten Polens Grenze

Warschau, 20. Juli . Nach Berichten der pol-
nifchen Presse haben in dem Grenzabschnitt
von Stclpce zwei Russen die polnische Grenze
überschritten, denen es gelungen war, aus dem
GPU . - GefängvisinMinskzuent-
fliehen.  Der eine der beiden Flüchtlinge ist
nach den Schilderungen der polnischen Presse
ein hoher Offizier der Roten Armee. Nach
seinen Aussagen flohen aus dem GPU .-
Gefängnis in Minsk gemeinsam sieben
Gefangene;  zwei von ihnen seien in der
Nähe der Grenze von Grenzbeamten der
Sowjets erschossen worden, einen hätten sie
gefaßt, während es den übrigen vier gelungen
sei, zu entkommen. Zwei von ihnen haben aber
erst die sowjetrussische Grenze überschritten.

Sn vierzehn ragen: 77 Mordtaten
London, 20. Juli . Dominonsminister Mal¬

colm Macdonald gab im Unterhaus im Rah¬
men der Kleinen Anfragen eine Uebersicht über
die Terrorakte, die sich in der jüngsten Zeit in
Palästina ereignet haben. Danach sind im
Laufe der letzten 14 Tage bis zum 19. Juli
77 Personen getötet und 247 ver¬
wundet  worden . 32 Fälle von Terror¬
akten  einschließlich Bombenwürfen
waren zu verzeichnen. 52mal ist aus dem Hin¬
terhalt geschossen worden, siebenmal sind
bewaffnete Raubüberfälle verübt worden. Eine
Entfübruna ist voraekomvv« . In Laisa wur¬

den 26 Brandstiftungen festgestellt. Gegen
jüdisches, arabisches und Regierungseigentum
sind außerdem eine Reihe von Sabotageakten
verübt worden. Weiter gab Dominionsminister
Macdonald bekannt, daß die Kommission, die
zur Zeit Sie Teilungsmöglichkeit von Palästina

rüft , ihre Erhebungen nahezu abgeschlossenat und Palästina Anfang nächsten Monats
verlassen wird.

Verstärkung-er Achse
Italienische Presse zum ungarischen Besuch
Mailand , 20. Juli . Der römische Besuch derungarischen Staatsmänner ist Gegenstand

eines Leitaufsatzes der Turiner „Gazetta del
Popolo". Die verschiedenen Interessen Deutsch,
lands und Italiens , so schreibt das Blatt , in
den Gebieten des gemeinsamenEinflusses und
in den anderen Zonen hätten die Möglichkeit
für eine weite und feste vom gemeinsamen
Friedens» und Aufbauwillen getragene Zu¬
sammenarbeit geboten. Nachdem Frank¬
reich und auch England  bemerkt hätten,
daß die Kleine Entente gegen Deutschland und
Italien nicht mehr funktioniere, hätten sie
Ungarn den Hof mit schmeichel-
haften finanziellenHilfSangebo.
ten  und politischen Unterstützungen gemacht.
Aber die Ungarn hätten sich daran erinnert,
daß sie die Zerstümmelung ihres Landes
gerade Frankreich und England zu verdanken
hätten, und sie es der Achse Berlin —Rom zu¬
zuschreiben hatten, wenn sie sich heute vor nie¬
mand zu fürchten brauchten, i

Symbol der Eintracht
Aufruf von Neichsmtnister Dr. Frick zum

Turn - und Sportfest
Berlin.  20 . Juli . „Das Deutsche Turn-

und Sportfest 1938 läßt zum ersten Male in
großartiger Zusammenschau die vom Natio¬
nalsozialismus geschaffene Einheit der deut¬
schen Leibesübungen weithin sichtbar in Er¬
scheinung treten. In geschlossener Schar mar¬
schiert die Gemeinschaft der Leibesübungen
des in seinen Stämmen und Ständen geein¬
ten großdeutschen Volkes zu seinem ersten
umfassenden Treffen auf. Mit innerer Betei¬
ligung fühlt sich das ganze Volk diesem ein¬
zigartigen Fest verbunden, nehmen Deutsche
aus aller Welt in großer Zahl an ihm teil.
Sie blicken gemeinsam auf dieses Symbol
der Eintracht und der Geschlossenheitund
lassen es werden zu einem neuen überwälti¬
genden BekenntniszuFührer . Bolk
u n d R e i ch."
40 008 Volksdeutsche kommen nach Breslau

Breslau , 20. Juli . Die Vorarbeiten für das
Deutsche Turn - und Sportfest  sind
beinahe abgeschlossen. Breslau steht im ersten
Schmuck, seinen Gästen geöffnet. In wochen-
langer Arbeit hat sich der Deutsche Neichs-
bund für Leibesübungen mit seinen führen¬
den Männern bemüht, ein wahres Volksfest
der Leibesübungen zu gestalten. So ist jetzt
alles für die 230 000 Wettkämpfer gerüstet,
die hier in wenigen Tagen eintreffen. Aber
darüber hinaus dürfte Breslau ein Fest
der Volks - und Ausländsdeut¬
schen  werden . Ueber 43 000 Deutsche aus
vielen Ländern Europas und aus allen Kon¬
tinenten , darunter 40 000 Volksdeutsche, sag¬
ten ihre Teilnahme zu und werden mit ihren
reichsdeutschenBrüdern und Schwestern ge¬
meinsam auf Aschenbahn und Rasen stehen.

Dr. Goebbels in Kärnten
Bad Gastein, 20. Juli . Neichsminister Dr.

Goebbels,  der am Dienstag in Zell am
See eintraf und dort von Gauleiter Rainer
empfangen wurde, verbrachte das Ende des
Tages und den Mittwochvormittag in Bad
Gastein. Gegen 11 Uhr trat Dr . Goebbels
dann die Reise über die Glocknerstraße nach
Kärnten an . An der Kürtner Gaugrenze, am
Hochtor auf der Glocknerstraße. empfing der
Gauleiter von Kärnten , Klausner , den Neichs¬
minister, dem durch den Gau Salzburg Gau¬
leiter Dr . Rainer das Geleit gegeben hatte.
Neichsminister Dr . Goebbels befindet sich in
Begleitung von Staatssekretär Hanke.

Die stürmischen Huldigungen, die Dr.
Goebbels  bei seiner Abreise aus Inns¬
bruck dargebracht wurden, setzten sich auf der
ganzen Fahrt des Ministers durch das Gau¬
gebiet fort. Jeder Ort bis zum kleinsten Dorf
war festlich geschmückt und beflaggt. Eine
besonders nette Episode berichtet die „Neueste
Zeitung" aus Hopfgarten,  wo sich eine
Mutter mit ihrem neugeborenen achten Kind
durch die dichte Menge zum Wagen des Reichs¬
ministers drängte und Dr . Goebbels bat, die
Patenschaft zu übernehmen  und
den Namen des Kindes zu bestimmen. Dr.
Goebbels schenkte in bester Laune der Bitte
Gehör und bekräftigte seine Patenschaft durch
ein namhaftes Geldgeschenk.

in Kurse
Glückwunsch des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat dem König
der Belgier anläßlich des belgischen  National¬
feiertags telegraphisch seine besten Glückwünsche
ausgesprochen.

Des Führers Regiment in Frankreich
200 Angehörige des Regiments List, dem auch

der Führer angehörte, haben die Hauptstadt der
Bewegung verlassen, um die Gräber ihrer in
Frankreich  gefallenen Kameraden zu besuchen.
Salzburger NSV . an der Spitze

Im Gau Salzburg stehen heute schon über
30 000 Volksgenossen in den Reihen der NSV.
Dabei hat Salzburg  nur 70000 Haushal¬
tungen! ^
General Ott in Yokohama '

Der deutsche Botschafter in Japan , General
Ott,  traf gestern in Yokohama ein, wo er von
dem deutschen Geschäftsträger Dr. Kolb und dem
Stab der Botschaft empfangen wurde.
Bau eines nordfranzösischen Kanals

Frankreich plant in Nordfrankreich  den
Bau eines ähnlichen Kanals wie den Albert-
Kanal in Belgien, der strategische und wirtschaft¬
liche Aufgaben haben soll. Deshalb war eine fran¬
zösische Studienkommisston in Belgien.
Ausbau der niederländisch-indischen
Kriegsmarine

Anläßlich einer Inspektion des Personals der
niederländisch- indischen Kriegsmarine , die in
Soerabaja  stattsand , machte der Befehlshaber
der Seestreitkräste Mitteilungen über den Ausbau
der Marine in Niederländisch-Jndien.
Sowjets beschlagnahmen finnisches
Vermessungsschiff

Sowjetrusstsche Küstenwachtschiffe beschlagnahm¬
ten südlich des Leuchtfeuers von Seitskär  da»dem finnischen Staat gehörende kleine Bermes-
sungsfahrzeua Airisto.
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«röschen gleich Mchspsennlg
Nach der Verordnung zur Durchführung

der Verordnung über die Einführung der
Reichsmarkwährung im Lande Oesterreich
vom 23. April gelten die ö st er r e i chi s che n
1- und 2- G ro sch e n stü cke als Neichs-
markscheidemünzen im Nennwert von 1 und
2 Neichspfennig. Dieses hat zur Folge, daß
die 1. und 2-Groschenstücke nicht nur im
Lande Oesterreich, sondern im ganzen
Deutschen Reich  als 1» und 2-Neichs-
Pfennig-Stücke angenommen werden müssen.
Eine Umrechnung im Verhältnis von L2
findet bei den 1. und 2-Groschenstücken also
nicht statt.

*

Heidelbeeren reichlich
auf dem Ealwer Wochenmarkt

Die Zufuhr au Heidelbeeren auf dem
Mittwoch-Wochenmarkt war sehr reichlich.
Trotz der Klagen über eine geringe Heidel-
beerernte waren etwa 11 bis 12 Ztr - zum
Verkauf gestellt. Zu 38 Pfg. das )4 Kilo fan¬
den die Beeren raschen Absatz. Um 8 Uhr war
bereits alles verkauft. Auch die Anlieferung
bei den örtlichen Annahmestellen ist gut. Lei¬
der macht sich da und dort noch der wilde
Handel bemerkbar. Wer unerlaubt Heidelbee¬
ren aufkauft, hat mit hohen Strafen zu rech¬
nen. Und man darf die Gewißheit haben: es
wird bald mit aller Schärfe dafür gesorgt
werden, daß die Heidelberen kein gewinn¬
bringendes Objekt für Schwarzhändler mehr
sind.

Gin Erfolg unserer Reiter -SA.
Bei den SA .-Wettkämpfen der SA -Gruppe

Süd -West in Konstanz konnte Rottenführer
Karl Dürr  vom SA .-Ncitersturm 6/53 im
Einzelwettkampf den 3. Preis erringen.

Ein Sportflieger notgelandet
Infolge eines Motorschadens mnßte Diens¬

tag früh ein Böblingcr Sportflieger beim
„Welschen Hänsle " zwischen Calw und Alt-
hengstett eine Notlandung vornehmen. Die
Landung des Eindeckers, der sich bereits über
dem Nagoldtal befunden hatte, gelang ohne
den geringsten Bruch, ja sogar ohne den min¬
desten Flurschaden, was dem Piloten das
Veste Zeugnis ausstellt. Nach Behebung des
Motorschadens startete der Flieger ohne
fremde Hilfe und fetzte seinen Flug fort.

10V Jahre Musikverein Weilderstadt
Der Mnsikverein Weilderstadt  feierte

sein Ivüjähriges Jubiläum . Dieses seltene
Fest bedeutete für die Musikkapelle und für
die gesamte Einwohnerschaft einen Tag fro¬
hen Erlebens , denn der Verein gab sich alle
Mühe, diesen Tag würdig zu gestalten. Der
Festabend, der mit einem „Deutschen Abend"
verbunden war , bildete einen guten Auftakt-
Von herrlichem Wetter begünstigt, fand sich
eine große Zahl von Besuchern und Gönnern
ein. Am Sonntag vormittag fand die Ehrung
der Gefallenen statt. Ein eindrucksvolles Bild
bot der Fcstzug mit etwa 15 Musikkapellen.
Die auf dem Fcstplatz gebotenen Einzel- und
Massenchöre waren ausgezeichnete Leistun¬
gen. Am Montag folgte beim Fest der Klei¬
nen u a. ein bunter Festzug der Kinder mit
sinnvollen Guppen. Um die Feier machten sich
der rührige Vorstand Dagobert Wolf  sowie
seine Mitarbeiter verdient.

Der Erfolg der diesjährigen Reichslotterie
für Arbeitsbeschaffung übertrifst alle Er¬
wartungen . In allen Teilen des Reiches wer¬
den die Kästen der braunen Glücksmänner
von Kauflustigen geräumt und alle Welt
freut sich wieder über den sofortigen Ge¬
winnentscheid, der kleine und große freudige
Überraschungen bringt . Die Gefahr eines
frühzeitigen Ausverkaufes, die den braunen
Glttcksmännern vorzeitige Entlassung ge¬
bracht hätte, lag schon vor Wochen so nahe,
baß die Lotterieleitung die Gesamtauflage
um zwei Millionen Losbriefe erhöht hat. Je¬
doch auch diese Serie „M", der eine Sonder¬

prämie von NM- I960.— sowie 36 Prämien zu
RM - 100.— neben den sofort auszuzahlenden
Gewinnen beigegeben sind, geht zu Ende. In
wenigen Tagen ist mit der Beendigung bex
Lotterie zu rechnen. Die Prämienziehung
findet planmäßig am 81. August 1938 in
München statt.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung bis Freitag

abend: Noch keine wesentliche Aenderung der
Wetterlage.
Höhenfreibad Stammheim : Wasser 21°.

Die Volksgemeinschaft wirbt um Dich
Deutscher, Kanäle, tritt ein in äie dlZ.-VoIkswoliltalirt!

Deutschland ist wieder groß, mächtig und
stark geworden. Arbeit, Frohsinn und Zufrie¬
denheit sind überall eingekehrt- Für Dich und
Deiner Lieben Leben ist wieder gesorgt.
Große Selbsthilfe- und Standesorganisa-
tionen, gewaltige Htlfswerke jeder Art , wie
WHW-, NSV -, EHW. „Mutter und Kind"
schaffen mit am Aufbau, sichern gerechte
Preise, regeln den Markt oder sind beteiligt
an der Hebung der Lebenshaltung unseres
Volkes. Für den einst Arbeitslosen ist es eine
selb st ver stündliche Pflicht  der NSV.
anzugehören. Wenn ein anderer oft glaubt,
ihm sei von den Leistungen der NS .-Volks-
wohlfahrt persönlich noch nichts zu Gute ge¬
kommen, oder er brauche sie ja nicht, weil er
in der Lage sei, sich immer selbst zu helfen, so
ist das ein Trugschluß. Die Leistungen der
NSV . bringen jedemeinzelnen  Vorteil
und wenn es bloß die Genugtuung ist, daß
sein einst arbeitsloser Nachbar wieder in Ar¬
beit und Brot steht. Falsch ist auch die irrige
Ansicht, daß nun jeder Arbeit habe und damit
die NSV . unnötig wäre.

Demgegenüber steht: Die «at -soz. Wohl¬
fahrtspflege ist - ie einzige über Stände , Klas¬
se», Bernfe und Konfessionen hinausgehende,
nur des Volkes Gesamtwohl ins Auge fas¬
sende Groborganisation der deutschen Tat-
gcmeinschaft. Die Mitgliedschaft bei ihr be¬
deutet Mitarbeit am Sozialismus des Deut¬
schen Volkes. Solange es ei» soziales Pro¬
blem gibt, wird auch die NSV . bestehen.

Es hat in den vergangenen Jahrzehnten
verschiedene Sozialtheorien gegeben, aber
keine ist in der Lage gewesen, das soziale
Leid zu bannen, weil jede an Klassen und
Stände , nicht aber volksgebunden  war.
Wir glauben, daß der Führer dieses Problem
lösen wird. Du, Deutscher Mann und Frau
mußt ihm dabei mithelfen.  Freilich , die
Überwindung des Ich zum Du ist schwer.
Aber nur Opfer haben uns unsere heutige
Weltgeltung wieder geschaffen. Deine Mit¬
gliedschaft bei Ser NSV - soll die Verwirk¬
lichung wahrer Kameradschaft in Ser Volks¬
gemeinschaft sein!

Sieben Millionen Mitglieder dieser Orga¬
nisation haben ihr Herz dem Volk geschenkt,
1)4 Millionen freiwillige Helfer und Helfer¬
innen ihre sozialistische Erfüllung garantiert.
In täglicher Kleinarbeit arbeiten sie mit am
Aufbau. War es am Anfang die dringlichste
Sorge , Hunger und Kälte zu bannen, so wei¬
tet sich heute diese Aufgabe immer mehr aus,
zur planmäßigen Vorsorge am Volk
selbst.  Damit widmet sich die NSV . über die

Betreuung des einzelnen hinaus der Siche¬
rung des Bestandes der deutschen Familie im
Hilfswerk „Mutter und Kind ".
Müttererholnug

An der Wiege des Lebens bei Mutter und
Kind steht die NSV . ihre eigentliche Aufgabe
einer völkischen Wohlfahrtspflege. Es ist ge¬
lungen, die Säuglingssterblichkeit
in Deutschland innerhalb der letzten 4 Jahre
wesentlich herabzusetzen. Es sind damit
140 000 Buben und Mädchen am Leben er¬
halten geblieben. 24 000 Beratungsstellen
sind in den letzten Jahren von Millionen
Müttern aufgesucht worden, immer wurden
ihnen Hilfe und Rat zu Teil-

Die Aufgabe der nächsten Jahre sieht die
NSV . in der Erweiterung der Einrichtung
„Mutter und Kind". Es gilt Heime  für
junge Mütter und Säuglinge zu schaffen, und
durch den freiwilligen Einsatz der weiblichen
Jugend in der Familie die Zahl der ver¬
schickten Mütter zu steigern.
Kindervcrschickung

Im Rahmen der Kinöererholungsfürsorge
ist es gelungen, bis jetzt 2)4 Millionen Kin¬
der zu verschicken. Diese Leistung ist als Aus¬
druck kulturellen Lebens von keinem
Volke erreicht  worden - 66 000 Volks¬
deutsche Kinder verbrachten die schönsten Fe¬
rien ihres Lebens in deutschen Kinderheimen
am Meer.
Kindergartenarbeit

Die weitere Arbeit der nächsten Jahre gilt
besonders dem Ausbau der Kindergarten¬
arbeit. Im nat .-soz. Deutschland bestehen
heute )4 mehr  Kindergärten als vor der
Machtübernahme- Es gilt aber insbesondere
zur Entlastung der länöl. Bevölkerung die
Erntekindergärten auszubauen , um in jeder
größeren ländlichen Gemeinde einen solchen
zu besitzen. Der Gesundheitspflege des Klein¬
kindes dienen die Erholungsheime für Kin¬
der im vorschulpflichtigen Alter.
NS .-Schwester-Stationen

So wie der Mann heute seinem Volke im
Arbeitsdienst und in der Wehrmacht dient,
wird das deutsche Mädchen in Zukunft als
deutsche Schwester diesen weiblichen Ehren¬
dienst leisten. In Zusammenarbeit mit den
Ärzten soll diese in der Gemeinde Wächter
der Gesundheitsführung und Betreuerin der
Familie sein. Eine der wichtigsten Probleme
ist die Errichtung von weiteren Schwestern¬
schulen. Am Krankenbett sollen die Kräfte

zur Verfügung stehen, die zur Sicherstellung
der Krankenpflege notwendig sind.
Andere Aufgabe»

Das Hilfswerk „Mutter und Kind" bedeu¬
tet aber nur eine Teilaufgabe. In einigen
Gauen des Reiches, besonders in Schlesien, in
der Rhön, in der Bayrischen Ostmark und
nicht zuletzt in der Deutschen Ostmark hat die
NSV . die Einrichtungen zu schaffen, Sie in die¬
sen seit Jahrhunderten notleidenden Gebieten
der völligen Beseitigung der Not durch ge-
snndheitsfürsorgerische und volkspflegerische
Maßnahmen dienen werden. Im Nahmen des
4 Jahresplanes hat die NSV . auch ihren Teil
durchzuftthren: das Ernährungshilfs¬
werk.  Weitere große Gebiete ihrer Tätig-
keit sind: Jugendhilfe . Strafentlassenenfür¬
sorge und das Tuberkulose-Hilfswerk.

Deutscher Man « und deutsche Frau!
Nur die Tat ist echter, wertschasfendex Glanbe.
Beachte die NSB .-Großwerbeaktion des poli¬
tische» Kreises Calw, der NSDAP . Niemand
kann sich mehr ausschlteße«. Danke Adolf Hit¬
ler mit - er Tat «. tritt ein in die NS -Volks-
wohlfahrt!

Mit Nioea in Luft und Sonne!
Dann bleib!Ihn Saul weich>
geschmeidig, siewird auch rascher-
braun. Woher die Wirkung?/
Dom Euzerit, bas Dioeal
bis in die untersten Schich¬
ten der Kaut eindringen läßt.̂

Das Wetter in-en nächsten1«ragen
Herausaeaebcn von der klorschunaSstelle für lang-
triftige Witterungsvorbersage des NeiÄswetterdicnsteS

in Bad Homburgv. d. H.
Die Witterung wird in den nächsten zehn

Tagen, :m großen gesehen, immer noch
unbeständig  bleiben , so daß mit einer
längeren Periode schönen, störungsfreien
Sommerwetters bis zum Ende der nächsten
Woche nicht zu rechnen ist. Jedoch werden
zwischendurch auftretende teilweise mehr-
tägige Aufheiterungen das WitterungS-
gepräge im ganzen freundlicher  gestal¬
ten. Besonders in Süddeutschland, vor allem
in der Ostmark, sowie in Schlesien, werden
die Tage mit schönem Wetter überwiegen,
während in Nordwestdeutschland unbestän¬
diges Wetter herrschen wird. Doch ist auch
hier etwa um den Wochenwechsel mehrtägige
vorübergehende Wetterbesserung wahrschein¬
lich. Temperaturen schwankend. Im Durch¬
schnitt der zehn Tage annähernd der Jahres¬
zeit entsprechend. Gesamtsonnenscheindauer
in dem zehntägigen Zeitraum im Nordwesten
des Reiches unter , im Süden über 50 Stun-
den, im Südosten wahrscheinlich über80 Stunden.

Si/nH/a-r/öMm üstW/ro
m/kSl/e/'

Hilf mit!Vermeide MrläMkeil?

Nomon von Katrin  ttolloni!
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Das Schloß war ein mächtiger Bau , des¬
sen gewaltige Grundmauern wohl schon im
8. Jahrhundert entstanden sein mochten, und
trug teilweise den Charakter einer Festung.
Der Umgang war doppelt gedeckt und an
allen vier Ecken befanden sich in ihrer gan-
zen großartigen Höhe vorspringend. Pfeiler,
die mit Schießscharten versehene Wachttürme
trugen. Ein Gewirr von unzähligen kleinen

/und großen Säulen , die Ballone stützten.
'Fenster einrahmten, Wehrgänge wie in der
Luft schwebende Promenaden hielten Kuv-,
peln, aus denen sich das Helle starke Licht'des

.Mittags in verschiedenen Farben brach.
i-Türme und Türmchen. Und so Unübersicht-.'
lich der ganze Bau im ersten Augenblick
einem fremden Auge erscheinen mochte, so
wirkte er doch als Ganzes geschlossen und
harmonisch.

Die Einfahrt in den Hof führte über eine
auf Spitzbogen ruhende Brücke, die den gro¬
ßen See überspannte, der von dem Fluß am
anderen Ende der Stadt vermittels einer
sinnreichen Anlage gespeist wurde. So ruhig
und still wie der See jetzt da lag. wirkte
er wie ein großer silberner Spiegel, der nur
geschaffen war , um die Wolken des Himmels
und die Kuppeln und Türme des Palastes
zum zweitenmal dem Bewunderer zu zeigen.

Kreischend flog cme Schar bunter Enten
auf. als die Wagen und Elefanten über die
Brücke donnerten.

Muhammed Ali geleitete Lilian und Lam-
bertz persönlich in den Ostflügel des Schlos¬
ses, in dem die Gasträume lagen.

„Sie müssen meine Eltern sür heute ent¬
schuldigen". bat er. ..Mein Vater braucht
noch viel Ruhe und meine Mutter tut ihr
möglichstes, um sie ihm zu gewährleisten."

Erstaunt stellte Lilian fest, daß in diesem
Teil des Schlosses mehr europäischer Kom¬
fort war . als in vielen englischen oder fran¬
zösischen Provinzstädten, die stolz auf ihre
modernen Errungenschaften sind.

Jeder Gast hatte sein Wohn-, Schlaf- und
Badezimmer, und alles war so sachlich und
zweckentsprechend angeordnet, daß es schwer
siel zu glauben, Muhammed Ali könne dieses
alles allein geschaffen haben.

„Nein", gestand er; ein leichter Stolz
drückte sich bei Lilians so offensichtlicher Be-
Minderung aus . „Aber ein guter Freund
«von mir, ein junger deutscher Architekt, den
M in Heidelberg kennenlernte, hat während
meiner Abwesenheit alles nach meinen Wün-
schen hier eingerichtet." —

Martin fühlte sich ßanz zu Hause. Alles
in der Einrichtung erinnerte mehr an den
heimatlichen Stil als an den anderer Län-
der. Ein weißgekleideter Diener mit orange-"
farbener Schärpe und einem silbernen
Schild, aus dem die Initialen des Nawabs
von Patipur eingelegt waren, bediente ihn.

Schon war ein erfrischendesBad für ihn
bereitet. Er entließ den Diener mit einer
Handbewegung und trat an eines der Fen¬
ster. Tief unten lag die Stadt mit ihren
Moscheen und Minaretten , inmitten grüner
Bäume, am Flusse hingelagert wie ein Lie¬
bender. der den Palast und seine große Zu-

sahrlstraße beschirmt. In der Ferne verlor
sich der Horizont über eine Kette graublauer
Hügel. Eine riesige Wolke stand über ihnen,
einer Hand gleich, die in den Himmel griff.
Lambcrtz dachte dasselbe wie Lilian. Son¬
derbar und Phantastisch war das Leben. Vor
wenigen Tagen noch war er ein Geschäfts¬
mann gewesen, scheinbar bestimmt, das
ruhige und geregelte Leben eines Europäers
in Bombay zu führen. Und jetzt stand er
in einem indischen Palast , in lebensgefähr¬
liche Abenteuer verstrickt, und ahnte nicht,
wie alles enden würde. Sein ganzes Leben
war umgeworfen worden. Schicksal? Vor-
Herbestimmung? Freier Wille? Er wußte es
nicht. Und wenige Meter nur von ihm ge¬
trennt war die Frau , die er liebte, nach der
er sich immer gesehnt hatte und die. kaum
gefunden, schon für ihn verloren war:
Liliani

Seufzend wandte sich Lambertz von der
lieblichen Aussicht ab. Nein, er durste jetzt
sein Herz und seine Sinne nicht zu Worte
kommen lassen. Durste sich von den Ge¬
fühlen zu diesem schönen und tapferen Mäd¬
chen nicht verwirren und von seiner Auf-
gäbe abbringen lassen. Später vielleicht,
wenn es überhaupt noch ein Später gab.

Er schickte Lilian ein paar Zeilen in ihr
Zimmer hinüber, in denen er sie bat. Er-
müdung vorzuschützen, damit die alte Maha¬
rani nicht zu einer Höslichkeitsgeste gezwun¬
gen würde und damit er selber auf diese
Weise ungestört mit Muhammed Ali sprechen
konnte.

Aber erst nach dem Abendbrot. daS sein
fürstlicher Gastgeber allein mit ihm ein¬
nahm, bot sich für ihn diese Gelegenheit.

Sie saßen sich in der Bibliothek gegen-
über , in tiefen Sesseln bequem ausgestreckt,
zwischen ihnen stand ein kleiner Tisch aus

Teakholz und man brauchte nur die Hand
zu heben, um köstlichen alten Wein und
indische Süßigkeiten zu genießen.

Muhammed Ali war es. der das Gespräch
eröfsnete: „Ich hatte nicht erwarte ! S-
bald hier begrüßen zu dürfen. Mr. Paul,
und ich fürchte, daß der Grund Ihres io.
liebenswürdigen Besuches ernst ist. Ich bitte. .
Sie : sprechen Sie offen und lassen Sie mich E
an Ihren Sorgen teilnehmen."

Kurz und knapp gab Martin ihm einen >
Bericht, erzählte alles, was er inzmn -
Erfahrung gebracht hatte, und b
schließlich eine Zeichnung vor ihm aus.
genaue Skizze des Abteils, in dem man den
leblosen Körper Hubert Bakers gesunden *
hatte. Es war das hier übliche vierbettigL
I.-Klasse-Abteil. mit Toilette und Tusch¬
raum am Ende des Wagens. Baker war der
einzige männliche Reisende gewesen. Er¬
halte auf dem Bett gelegen, die Rechte hielt
die Pistole, in der ein Schuß fehlte. DaS
an das seine anschließende war ein sechs»,
heftiges Abteil 1. Klasse, für Frauen reser-u
viert. In dieser Unglücksnacht bestanden dies
Reisenden aus einer mohammedanischen
Dame, ihrer kleinen zwölfjährigen Tochter,
der alten Dienerin und einem alten Müt¬
terchen, das scheinbar in Begleitung ihres,
Sohnes reiste, eines großen Menschen, eines-
Afghanen, der jedoch in einem anderen»
Wagen fuhr. In Ambala hatte er die kleine
alte Frau abgeholt und sie hatte mit ihm
die Station verlassen. Zehn bis fünfzehn
Minuten später erst hatte man die schreck¬
liche Entdeckung gemacht. Da jedoch in der
Zwischenzeit viele Reifende das Station ?^
gebäude von Ambala bereits verlassen hat¬
ten, war es der Polizei unmöglich gewesen,
Mutter und Sohn als Zeugen aufzufinden.
Niemand wollte etwas gesehen haben.

(Fortsetzung folgt.)! ^ ,
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«Sauschulungsamt 23/88/St.
Auf der RetchSschulungsburg Erwitte finden für

Kreisschulungsredner folgende Lehrgänge statt:
28. September bis IS. Oktober 23. Oktober bis
12. November, 20. November vis IS. Dezember.
Ein Sonderlehrgang für Vorgeschichte wird vom
21. bis 28 August auf der Gauschulungsburg
Kreßbronn durchgesührt. allgemeine Lehrgänge
für Politische Leiter erst wieder nach dem Reichs-
varteitag. Meldungen an vaS zuständige KrriS-
schulungsamt.

NSKK . Motorsturm IS/M . 53 Trupp Cal«
Freitag 22. Juli treten alle Führer und Man-
ner 2015 Uhr am Bad . Hof in Calw an . Nur
dringende Entschuldigungen werden ange¬
nommen.

Hopfenstand nicht unbefriedigend
Die „Allgemeine Brauer - und Hopfenzei¬

tung " bringt folgenden Hopfenstandsbericht
aus dem Anbaugebiet Nottenburg -Herren-
berg -Weilderstadt : In den letzten vier Wo¬
chen war der Witterungscharakter außeror¬
dentlich unbeständig . Heiße Tage wechselten
mit kühlen , regnerische mit stürmischen. Im
ganzen war die Witterung der Weiterentwick¬
lung der Hopfenpflanzen nicht günstig . Nur
vereinzelt haben die Pflanzen bis jetzt die
Gerttsthöhe erklommen - Viele Gärten sind
außergewöhnlich spitz und dünn und zeigen
wenig Wuchs. Die Bildung von Seitentrie-
den ist jedoch meist eine befriedigende.

Die Peronospora ist überall vorhanden und
wird von der Pflanzerschaft eifrig bekämpft.
Die Mehrzahl der Pflanzer hat dreimal,
viele auch schon vier - und fünfmal gespritzt
Die unbeständige Witterung , die die Pero-
nosporabekämpfung erschwert, begünstigt na¬
türlich auch die Weiterentwicklung dieser
Krankheit . Blattläuse sind nur noch verein¬
zelt zu finden . Die rote Spinnmilbe hat sich
bis jetzt noch nicht gezeigt.

über den Erntcausfall lassen sich in unse¬
rem Späthopfenanbaugebiet jetzt noch keine
Aussagen machen. Die nächsten drei Wochen
werden wohl die Entscheidung über die Höhe
der Ernte bringen.

mScäk« nicick im /(amerackenlrei » eine
im ^ eiiiaxer verbringen?

Nagold , 20. Juli . Von Berneck kom¬
mend trafen gestern amerikanische Stu¬
denten und Studentinnen hier ein . Bür¬
germeister Maier führte die auf einer Stu¬
dienreise begriffenen Gäste durch die Stabt-
Anschließend wurde ihnen in der „Post " ein
Imbiß gereicht.

Altcnsteig , 20. Juli . Die Ortsgr Altcnsteig
des Schwarzwaldvereins hat in einer Aus-

Die frühere Geliebte ermordet
Orauenkafte iVlorätat in Altnuifra — Oer Hiöräer geiakt

In Altnuifra,  Gemeinde Haiterbach,
Kreis Nagold , wurde Dienstag abend kurz
nach 8 Uhr eine schwere Bluttat verübt . Der
ledige 25 Jahre alte Schäfer Fritz Grte-
ßinger,  der früher mehrere Jahre lang in
Altnuifra als Schäfer beschäftigt war , hat
während dieser Zeit mit der Tochter seines
Dienstherr », der ledigen 20 Jahre alten
Haustochter Elsa Rauscher,  ein Liebesver¬
hältnis begonnen . Dieses sollte, namentlich
auch auf Drängen der Eltern des Mädchens,
gelöst werden , weil sich Grießinger mehr und
mehr als Taugenichts erwies.

Grießinger hat nun seine Geliebte Diens»
tag abend in einen bestimmten Walütetl bei
Altnuifra bestellt- Als das Mädchen an dem
verabredeten Platz eintraf , stürzte Grießinger
sofort mit seinem geöffneten Taschen¬
messer  auf die Elsa Rauscher und brachte
ihr mehrere Stiche und Halsschnitte , wovon
einer bis zur Wirbelsäule führte , bei- Grie¬
ßinger ging nach der Tat flüchtig . Er konnte
jedoch durch die alsbald eingeleiteten Fahn-
dungsmaßnahmen schon Mittwoch früh in
Unterjettingen  durch Hauptwachtmei¬
ster Ratsch,  Nagold festgenommen wer¬
den. Nachdem er zunächst behauptete , er habe
bas Mädchen auf sein Verlangen getötet , be¬
kannte er sich schließlich zur Wahrheit und gab
an , daß er es erstochen habe , weil es nichts
mehr habe von ihm wissen wollen

Das Mädchen atte sich ahnungslos in Be¬
gleitung zweier junger Männer zum Wald
begeben und geglaubt , es handle sich um eine
letzte Aussprache . Die beiden Begleiter war¬
teten 100 Meter vom Tatort entfernt . Dem
einen von ihnen hatte Grießinger vor eini¬
gen Tagen das Motorrad samt ben Ausweis¬
papieren gestohlen . Das Motorrad wurde
Grießinger vom Landjäger wieder abgenvm-
men , nicht aber die Papiere , die nun die Elsa
Rauscher zurückbringen sollte. Kaum war das

Mädchen im Walde verschwunden , hörten
die jungen Männer ein paar gellende Schreie
und noch ehe sie sich überlegen konnten , was
eigentlich geschehen war , stürzte Grießinger
mit - cm blutenden Messer aus dem Wald , da¬
bei rufend „oine isch scho he". Er warf die ge¬
stohlenen Ausweispapiere weg und ver¬
schwand wieder im Walde.

Die einstige Geliebte
und sich selbst erschossen

In Dietlingen  bei Pforzheim hat ge¬
stern der 31 Jahre alte Karl Schwarz  die
20jährige Else Heinkel  aus Elmendingen
ermordet und nach der Untat Selbstmord
verübt . Der Täter hatte ein Verhältnis mit
Ser Ermordeten gehabt , welches von dieser
gelöst worden war - Nach vergeblichen Wieder¬
annäherungsversuchen schlich Schwarz dem
Mädchen gestern abend nach und tötete es un¬
ter der Haustüre durch einen Schuß in den
Hals . Anschließend brachte er sich in seiner
Wohnung eine tödliche Schußverletzung bei.
Die Ermordete hinterläßt ein uneheliches
Kind.

Wer schoß aus dem Zug?
Nachdem die polizeilichen Ermittlungen

über den geheimnisvollen Schuß aus dem
fahrenden Zug im Ersinger Tunnel die Un¬
schuld der anfänglich festgenommenen beiden
Jungen erwiesen haben , ist die Polizei nach
wie vor fieberhaft damit , beschäftigt, den un¬
glücklichen Schützen ausfindig zu machen. Die
Erfassung aller Fahrgäste zum Verhör ist sehr
schwierig, weil es sich um einen Zug handelt,
in dem außer den zur Arbeitsstätte fahrenden
Arbeitern viele Schüler , vornehmlich Ge-
rverbeschüler, befördert werben . Die Neichs-
bahndixektion Karlsruhe hat für die Ermitt-
lung d̂es Täters eine Belohnung  von 600
NM . ausgesetzt.

schußsitzung beschlossen, am kommenden Sonn^
tag eine Wanderung nach Wildberg zu
machen, um dort dem Schäferlauf beizuwoh¬
nen.

Enzklösterle , 30. Juli . Schneidermeister
Wurster fuhr letzten Sonntag mit seinem Rad
den Kirchenweg hinab , wobei er bei der Weg¬
kreuzung bei der Wildbaderstraße mit einem
von Wildbad her körnenden Auto zusammen¬
stieß. Wurster zog sich schwere Verletzungen
zu und mußte ins Krankenhaus verbracht
werden.

Schömberg , 20. Juli . Die Straße nach
Schivarzenberg , Bieselsberg , Untcrrcichenbach
ist neu instanögesctzt und geteert worden-
Im Interesse des Fremdenverkehrs wird dies
hier dankbar begrüßt.

Birkeufeld , 20. Juli . In einer der letzten
Nächte wurde im Verkaufsstand am Bahnhof
sowie im Bahnhofsgebäude selbst ein schwerer

Einbruchsdiebstahl verübt . Im Verkaufsstaud
fielen Sen Einbrecher » eine größere Menge
Schokolade , Zigaretten usw in die Hände,
während im Bahnhofgebäude nur ein kleine¬
rer Geldbetrag erbeutet wurde-

Pforzheim , 21. Juli . Auf der Landstraße
nach Huchenfeld fuhr heute früh vor 7 Uhr
ein bergab fahrender Radfahrer in der S-
Kurve auf «inen von Pforzheim kommenden
Motorradfahrer auf . Beide Fahrer stürzten
und mußten , mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werben . — Zwischen
Wilferdingen und Königsbach fuhr gestern
ein gesetzwidrig mit 21 Personen besetzter
Lastkraftwagen in den Straßengraben . Drei
der Insassen wurden mehr oder weniger
schwer verletzt.

Aus Bade «. Glück im Unglück hatte der
Kraftwagenführer einer auswärtigen Weiu-
firma , als er in Illingen in der Nähe einer

Tankstelle Nachsehen wollte , ob er noch genü --
genö Betriebsstoff hatte . Er öffnete den Tank
und zündete ein Streichholz (!) an . Dabei
schlug sofort eine mächtige Stichflamme her¬
vor , sodatz der Kraftwagenführer sofort in
Flammen stand Zum Glück waren der Tank¬
wart und der Führer eines anderen Kraft¬
wagens in der Nähe , welche kurz entschlossen
durch Überwerfen von Decken den Brand er¬
sticken konnten . Trotzdem hatte der Verun¬
glückte schon bedeutende Brandwunden erlit¬

ten.

Vs8 Neueste in Kürre
Bon Ostpreußen aus führte ein Sonderzug

General Russo mit Stabschef Lutze und seiner
Begleitung am Mittwoch über Berlin i« das
südwestliche Deutschland nach Wiesbaden . Die
Fahrt bot vielfach Gelegenheit z« kamerad¬
schaftlichem Beisammensein der Män «ex im
schwarze« und braune « Hemd.

Uber den «ngarischen Staatsbesuch in Rom
ist eine amtliche Mitteilung ausgegeben wor¬
den. in der es heißt : Die Ziele des Friedend
und der Gerechtigkeit , von denen sich die Po¬
litik Italiens «nd Ungarns in Übereinstim¬
mung mit den Richtlinie « - ex Achse Rom-
Berlin leiten läßt , bilde « die tatsächliche«
Vorbedingungen sür eine «msaffendere «nd
wirksame Zusammenarbeit ans internatio¬
nalem Gebiet , die alle » osfenstcht, die anfrich-
tig ein Werk d«r Ordnung und des Friedens
anstreben.

An der Saguntfront (Spanien ) setzte» die
Kolonne « der Generäle Barela «nd Aranda
ihre Angriffe auf die roten Berteidignngs-
stellungen fort , die im Montagran -Gebirge
konzentriert find. Die rote Führung versucht
hier , mit aller Entschiedenheit den Vorstoß,
-er nationalen Truppe « anszuhalten , da sich
vor Sagnnt keine weiteren natürlichen Schntz-
stellunge » mehr befinden . Nach heftige»
Kämpfen konnte « die nationalen Trnppen
bedeutende Erfolge erziele « .

In Punjab sJndien ) kam es zu einem fol¬
genschweren Zusammenstoß zwischen Polizei
«nd Demonstranten des Sikh -Stammes , bei
dem 280 Bauern verwundet Wurden.

I « Tokio fanden am Mittwoch längere Be¬
sprechungen zwischen dem Kriegsminifter und
dem Außenminister über den Grenzzwischen-
fall im Bezirk von Hunschnn statt . Die japa¬
nische Presse betont den Ernst der Lage unter
Hinweis anf zahlreiche Sonbermeldnngeu
ans dem Hnnschnn -Abschnitt, wonach in der
letzte» Nacht lebhafte sowjetrnssische Trnppen-
bewegnugen über der Grenze sestzustelle» wä¬
re «. Anf dem Land - «nd dem Seewege seien
Verstärkungen aller Wasfe« ans der Basis
Wladiwostok eingetrofse «.
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Amtliche vekanntmachungen.
Stadl Ealw

Abwehr des Kartoffel Küfers!
Nächster Suchtag ist Dreitag , der 22. Juli 1938.
Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr in Calw beim „Schiff",

sür Alzenberg und Wimberggebiet beim Schulhous in Alzenberg.
Grundstücksbesitzer, die sich am Absuchen ihrer Kartoffelfelder

und (größeren) Tomatenpflanzungen nicht beteiligen, haben strenge
Bestrasung zu erwarten.

Ealw , den 21. Juli 1938.
Der Bürgermeister : Göhner.

Nnterreichenbach
Der aus den 2S. Juli 1938 fallende

Dieh- urid Schweinemarkt
wird wegen der Gefahr der Seuchen-Verschleppung

nicht abgehalten
Der Bürgermeister.

IMarrt vr. Hüller
von kreita » nacbmittsK di » ölontsA je einsckl.

Keine rsrerlisiuaile

SNiSkeNsak In«Miwers
SM Sonntsz , üsn 24 . Juli isrs.

Zum Besuch dieses alten Schüferfestes ergeht hiermit
freundliche Einladung an alle Volksgenossen.

Vormittags6—11 Uhr Preishüten, 10.30— 11.30 Uhr
Konzert des Gruppenmusikzugs der Arbeitsdienstgruppe
262 auf dem Marktplatz.
Nachmittags'/-I Uhr Feierstunde auf dem Schafscheuern-
berg, 1 Uhr Festzug  mit historischen Trachtengruppen.
Auf dem Festplatz: Wettläufe der Schäfer, Schäfermäd¬
chen, Schäferkinder und Wasserträgerinnen, Vorführung
dressierter Hunde, Reigen und Volkstänze, sportliche Vor¬
führungen, Segelflüge des NSFK.

Stehplätze 10 Pfg ., Tribüne —.90 —1.10 RM . Karten im
Vorverkauf bei der Stadtpflege und bei Kaufmann Eberhardt.

l luftbereifter

Gummiwagen
sowie 2 leichte

Federwagen
hat zu verkaufen
Wilh . Steimle , Schmiedmeister

Neubulach

Caliver.Liederdmz"
A , Heute abend bei Weiß

Singstunde
für Männer « und

Frauenchor

Frau
sucht sür sofort möbliertes

Zimmer
mit Kochgelegenheit(Dauermietcr)

Angebote unter R . E . 168 an
die Geschäftsstelledieses Blattes.

Turnverein Calw
Unser

Kinder-EWioniM
mit Kinderspielplatz

isttäglich geöffnet

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 23. Juli 1938, stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Althengftett frcundlichst
rinzuladen

Eugen Flik
Klara Angerhofer

Kirchgang l Uhr

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbieiend

gegen bar versteigert Freitag,
22. 7. , 7/,Uhr in Stammheim:
1 Kreissäge mit Gestell, 1 Stier,
ca.1Jahr alt . Zusammenkunftbeim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.
Verkaufe eine hochträchtige

Kalbin
oder eine hochträcht. Iflr Inssrst suoti nocti so klsin

A.-.W'.- Kuh
mit zweitem Kalb

wircl ststs srkolgrsicti wsrbsnct ssin
ssi's in ctsr „Lctiwsrrwslct - Wsctit " gswsssn

„Krone ", Gaugcnwald
Telefon Amt

wirct ss von Tsussncisn gslsssn!

Altburg
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde »nd Bekannte zu

unserer am Samstag , den 23. Juli 1938 , staitfindenden

Hochzeitsfeiee
in den Saalbau Rentfchler frcundlichst einzuladen

Gottlieb Bertfch
Sohn des ch Ulrich Bertsch

Christine Pfrommer
Tochter des 2 . Fr . Pfrommer

Kirchgang 1 Uhr

Hochzeitseinladung
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , de» 23. Juli 1938 , im Gasthaus
zur „Schwane " in Unterhaugstett stattsindendcn

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen

Karl Schroth
Sohn des Goitlieb Schroth, Bahnarbeitcr , Unterhaugstett

Erna Fenchel
Tochter des Gottlicb Fenchel, Schwarzenberg

Kirchcsang l Uhr in Monakam


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

